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272 LAUTABSTUFUNG

sie auch vor den starken vocalen den reinen laut C aufgegeben und

es in CH mit der aussprache SCH gewandelt hat: chaleur calor, champ

campus, chanter cantare, chose causa; nur in später aus dem latein

oder andern roman. dialecten aufgenommnen Wörtern haftet der Klaut,

wie in cause, oder statt des lat. QU, wie in casser quassare, quatre

(spr. catre) quatuor. Vor feinem vocal lautet C gleich dem span, wie

dickes S, CH aber gleichfalls SCH. altfranz. schwanken C und C1I

nach der mundart (Diez 1, 202.) G vor feinem vocal lautet wie sl.

SI1 (shivjele) und gleich dem J vor allen vocalen. C vor T wird aus-

gestoszen: droit toit lait fait nuit huit, wo früher noch droict toict

laict faict nuict huict geschrieben wurde, wie depte debte f. dette,

und noch heute sept. Im anlant bleiben TIE und DIE rein: tifede

tepidus, tiers tertia pars, dieu deus, inlautend wird T wie S gesprochen

oder auch geschrieben: nation, contemplation, raison, zuweilen geht

DI in Y auf: rayon radius, glayeul gladiolus (die pflanze schwertel.)

Solches zischenden, schmelzenden drangs haben endlich auch die

deutschen sprachen sich nicht ganz erwehren können, wie die hoch

deutsche organisches S in SC und SCH und die aspiration TII in Z

= TS wandelte, wird im verfolg gezeigt werden; doch die anlaute

TSCH pSCH und vollends SCHTSCH widerstehn uns, inlautend dulten

wir fatschen klatschen patschen plätschern glitschen rutschen.
Am auffallendsten hat sich die schwedische tenuis K verändert,

sie lautet vor den dünnen vocalen ganz gleich dem T vor ie io iu,

und kek maxilla, kisel silex, här carus, kysk castus werden ausge-

388 sprochen wie tjena servire, tjäder tetrao, tjugu viginti, nemlich tschek
tschisel tschär tschysk tschena tschäder tschugu. die schwed. gram-

maliker lehren TJ auszusprechen, doch hört man TSCH. tschysk be

gegnet dem sl. tschist”. Die media G lautet in gleicher läge wie J

und da auch D vor J kaum gehört wird, kommen gjuta und djup in

der aussprache juta jup zusammen; ja L, das wir dem D oft verwandt

sahen (s. 353), verstummt (s. 320): ljuf = juf.
Altn. und dän. K bleibt rein, doch nähert sich der schwed.

weise, dasz ihm zuweilen i oder j nachgesetzt wird, z. b. dän. kiär

carus, kiöbe emere, kiöd caro = schwed. kär köpa kött spr. tschär

tschöpa tschött.
Noch enlschiedner waltet hang zum Zischlaut bei den Friesen

und Engläntfern.
In den altfries. gesetzen findet sich statt K vor e i ia ie iu bald

SZ STH bald TZ TS geschrieben: kiasa eligere tziasa szesa; kerke

ecclesia sziurke tszurke sthereke; keke maxilla sziake ziake tzake

sthiake; ketel cacabus szelel stbill tsietel, unbeholfne ausdrucksweisen

des Zischlauts TSCH. Ebenso inlautend: resza bresza wfszing spßsze

f. reka breka Wiking spöke; thensza hlenszene skenszia f. thenkia

hlenkene skenkia; und für G: brensza aflerre, thinsza judicare, henszia

concedere, fenszen captus. später wird auch mit bloszem S ge

schrieben fensen, brensa.

Das ags. organ verunstaltet noch kein C vor e und i, geschweige


